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* *  Marienverehrung. II Die Marienverehrung i Lichte des Evangeliums.
IIÄußere Kundgebungen der Marienverehrung. Die Glaubensentſcheidung
der Unbefleckten Empfängnis. Der unfehlbare VI Die Beweiſe
für die Unbefleckte Empfängnis VII Maria ohne QAte der Sünde
III Maria voll der Gnade und Heiligkeit Marias Glaube und
Vertrauen Die Gottes⸗ und Nächſtenliebe Marias XI Das Unbe—
E Herz Mariä. Anhang ovene zur Unbefleckten Empfängnis Gebet
Pius Ablaßgebete.

Wir finden, daß die Diſpoſition der einzelnen Predigten durchgehends
ehr natürlich, ſachlich, beſtimmt und lar iſt Den gleichen Vorzug hat die
Ausführung, die gründlich und nüchtern, ohne Phraſenſchwall mi wohl
tuender ogi gehalten iſt Die Verwendung der heiligen Schrift iſt aus
gezeichnet Mehr oder weniger durchzieht jede Eln polemiſcher aden ſei
S die Proteſtanten oder die Ungläubigen oder ſonſtigen Gegner der
Marienverehrung aber es iſt ſtets Eeln feiner aden, der nich ehe tut,
nich verletzt. Wer teſe Predigten als Grundlage ſelbſtändiger eden ver
werten will und das iſt das empfehlenswerteſte — der ird bei der arhei
der Gedanken und theologiſchen Sicherheit, die IN ihnen errſchen, keine
große Mühe aufzuwenden haben. Auch zu Maivorträgen önnen ſie ehr
leicht verwertet werden. Ausſtattung und ruck Iu großen Lettern ſind ehr
gut G  ie ſeien alſo beſtens empfohlen.

Dir Hiptmair.
170 DieIr Beerdigung der Selbſtmörder von O—

Nöldeke, Paſtor zu Met

Quſen QAum Harz Mit Vorworte von
Profeſſor Dr Baumgarten HKiel Gießen Ricker'ſche Verlags⸗
buchhandlung Töpelmann 1903 S 1.40

Wiederholt haben bty chon an anderem Tte und Iu anderem Zu
ſammenhange über die Thema 7  1e kirchliche Beerdigung der
Selbſtmörder“ zu prechen und den katholiſchen Standpunkt teſer
Frage zu vertreten Gelegenheit gehabt

Nunmehr wiederum Enmen iſ ch En Autor ber teſe
chwierige und doch E ktuelle Frage zu hören, egrüßen wir darum mit

Genugtuung und das umſomehr als der erfaſſer vorliegender Schrif
ſich bemüht möglichſt objektiv gerecht und wiſſenſchaftlich ſeine ufgabe zu
en In der auptſache iſt ihm dies auch gelungen wenn eS auch infolge
der proteſtantiſchen Uneinigkei der Kirchendisziplin mmer er iſt
En Thema, wie das vorliegende, zur Zufriedenheit der eigenen Glaubens⸗
genoſſen zu behandeln und nur Emne geringe ah von Vertretern gleicher
Grundſätze zu finden. Daß die Ausführungen des Paſtors Nöldeke nit den

der katholiſchen Kirche feſtgelegten Prinzipien nicht übereinſtimmen,
iſt aus naheliegenden Gründen begreiflich Gleich woh hat ich der erfaſſer
bemüht auch die katholiſche Praxis M der Behandlung der Selbſtmörder
zu würdigen und zum (tle auch als gerechtfertigt anzuerkennen Leider ällt

auch über die einſchlägigen Partien des kirchlichen Begräbnisrechtes Ur
teile die al ungerechtfertigt und alſch abgelehnt wenn nich gar als
polemiſch tendenziös zurückgewieſen werden nüſſen
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Interreſſant iſt, daß der erfaſſer auch für die proteſtantiſche Praxis
un der Behandlung der Selbſtmörder zugibt, daß eine „Verworrenheit der
kirchlichen Praxis auf dieſem Gebiete“, 10 Teil eine „Unhaltbarkeit“
In erſelben ich Inde Doch ſeine Reformvorſchläge erſcheinen N auch

proteſtantiſchen, 10 rein natürlichen, vernünftig⸗logiſchen Stand  72  —  2
punkte aus nicht weniger unhaltbar. Der Verfaſſer zeigt ich, te ſelbſt
ſagt als „vollſtändigen Theoretiker“, bei dem der angel praktiſcher
Erfahrung ſich allerdings ehr fühlbar nacht

Die aus Werken, Dte von Oetingen entnommenen Stati  —
ſtiken zeigen auch dem Verfaſſer, daß die Relig ton auf Zu⸗ oder Abnahme
der Selbſtmorde einen großen Einfluß ausübt, die atholi  —  che, peziell griechiſch⸗
atholiſche 42 — hier Aam günſtigſten aſteht „Der Proteſtantismus

auch vn Deutſchland elne auffallend größere Neigung
Um Selb tmorde als der Katholizismus“ 10 Daß bei den

Katholiken Deutſchlands UL Ivn LH elbſtm ordſtatiſtik ein günſtigeres
Verhältnis ſich ergebe, nicht aber auch bei den übrigen Ozialen Schäden,
begründet der Verfaſſer amit, „daß die Schulbildung der Katholiken durch
wegs eine geringere iſt, als bei den Proteſtanten, daß In der katholiſchen
Bevölkerung der Aberglaube noch urſprünglicher und maſſiver und lelfach
unerſchüttert geblieben

Es iſt ferner bei den manchmal doch ehr problematiſchen Reform
vorſchlägen Ckes auch für die proteſtantiſche Praxis Über die Beerdigung
der Selbſtmörder viel geſagt, enn eS 56) El. „Dami ver
werfe ich alle jetzt ge  enden kirchlichen Beſtimmungen“. Was
ollen Ausführungen, wie  — „Dem Toten gilt die kirchliche Begräbnis⸗
feier nicht. — Die V handelt dem Toten gar nicht Der Tote ird
nur egraben. Die Worte, Geſänge, Gebete und Ebräuche der1 ſind
nicht für ihn beſtimmt“, U. 7¹10 der „Einer ungebührlichen Be.
rückſichtigung des „verweslichen leiſches“ ird dadurch Vorſchub geleiſtet.
vangeliſch und utheri iſt das nicht 729. Ueberhaupt leidet die ganze
Schrift an dem Mangel einer klaren Durchführung der von dem

erfaſſer
vertretenen Grundſätze Glaubt man ſeine Prinzipien erkannt aben, ſo
kommt gleich darauf ein Satz, der den ganzen au wiederum Über den
Haufen wirft. Um Nur ein Beiſpiel anzuführen: „Eine Aufgabe der evan⸗
geliſchen V iſt eS jedes ſelbſtgerechte Urteilen, jede liebloſe oder
gar entehrende Behandlung der Selbſtmörder iun evangeliſchen Gemeinden
unmögli 7 Die evangeliſche V ſoll der atho
liſchen Auffaſſung und Behandlung unſerer Frage die eln evangeliſche Fur
Geltung bringen. Das tut ſie, enn ſie bei der Beerdigung der Selbſt-
mörder keinerlei Unterſchiede macht, ſondern ſie, wie alle anderen Gemeinde
glieder kirchlich begräbt“ Dem gegenüber: 66) „Dann möchte ich
denen entſchieden das Wort reden, die allen Selbſtmördern, zurechnungs⸗
fähigen und unzurechnungsfähigen, gleicher elſe die — — Beerdigung
verſag wollen.“

Eine Auffaſſung N egrüßen wir freudigſt auch als die unſrige und
haben ſie ſelbſt chon öfter vertreten, nämlich daß CS bei der Beurteilung
der Zurechnungsfähigkeit des Selbſtmordes auf das 7  otiv“ vor allem
ankommt. Die Ausführungen, Seite 49 13  ber die Bedeutung und Be
rechtigung einer ſolchen Auffaſſung, die Motiv des Selbſtmordes
ausgeht, ſind uns ganz aus der eele geſchrieben.

Trotz mancher Ausſetzungen an vorliegender Schrift müſſen Vir doch
dem im Vorworte ausgeſprochenen Wunſche un anſchließen, „daß die üher  2
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zeugenden Darlegungen dieſer chrift die Diskuſſion über die ſchwierige F
erneut Fluß bringen“ möchten.

Freiſing Peter Lex
18) St. Dominikus und der Roſenkranz. Von Heribert

Holzapfel 80 47 ünchen 1903 Lentner rof
—7

Die roſchüre veröffentlicht „QAus dem kirchenhiſtoriſchen Seminar
ünchen (als Nr Vi. nicht Eun ema für das olk behandeln,
Wwie der T mehrmals (3 3 verſichert aber ſie will für die
kritiſche Geſchichtsforſchung die Theſis erweiſen Rosarium 8⁰ Dominieo

mstitutum Propagatum eSt Im Allgemeinen hlie H
ſich die Argumente der Bollandiſten (Acta Augusti 1ODn
PAS 358 8gg.) verſtärkt dieſelben aber durch die neuen Forſchungen

II Kap muſter die Schriftſtücke des Jahrhunderts welche
Über die Beziehung des heiligen Dominikus Fum Roſenkranz etwas bringen
ſollten und doch ſchweigen ⁰ die 18) Lebensbeſchreibungen und die 9e
ſchichtlichen (CTte Über den Albigenſerkrieg, die über das auffallende Roſen⸗
kranzwunder, das ſpäter Alanus berichtet, ni wiſſen, desgleichen die
älteſten Konſtitutionen und aſzetiſchen, homiletiſchen und ordensrechtlichen
Werke der Dominikaner V I. Kap ird der eri des lan de 14
0C (Alanus de upe aus dem Jahrhundert der Hritik unterworfen
und dieſer eifrige Roſenkranzprediger als die Haupturſache für die Verbreitung
des Roſenkranzgebetes bezeichnet, wiewohl ſeine Relatiobnen und Offenba
Lungen Über den heiligen Dominikus ſich kaum als objektiv richtig annehmen
laſſen Im Kapitel werden die Gründe widerlegt, die man für die
Autorſchaft des eiligen Dominikus bringen pflegte, namentlich aus der
Auktorität der Päpſte und des Breviers, ſowie Gründe des Mamachi
Im tte ird überhaupt über das Alter von Roſenkranzgebeten und
dabei über Alter und Form des Ave Maria Emne Unterſuchung angeſtellt
und Fum hluſſe werden nochmals die Reſultate zuſammengefaßt 46)

Linz, Freinberg. Georg olb

19) Die udacht der Lv  er zur ſeligſten Angfrau
Maria. Von 01 Monforte Domherr der Metropolitankirche Iu

Neapel ach der italieniſch Ausgabe überſe von Edmund eger,
Miſſionsprieſter. Kl. 8⁰. 200 Regensburg, 1903 Puſtet Broſchiert

1.ü— — K1.20 eh 1.50. — K
Im Vorwort ird die eutſche Ausgabe dieſes erkes dadurch b  ¹

ründet daß kaum Eun Buch eſteht das über die beſonderen Pflichten der
rieſter handelt Maria zu verehren Iu der Tat Aben die ähnlichen
erke von ighetti, Willam, Van de Berghe und An weſentlich
verſchiedene Tendenz (Vgl. darüber, Kolb, Mar Wegweiſer, and 130)
Mit Rech ird auch IM Vorworte behauptet, daß die Ausbreitung, das
achstum und die nigkeit der Marienverehrung größtenteils von den
Prieſtern abhängt und aher der Zweck des N  e ſei, „den Prieſtern
die wichtigſten Erwägungen und ittel zu bieten, wodurch ſie ſich elbſt
und die anvertrauten Seelen zu größerer Verehrung Mariä begeiſtern
können“ emgemä enthält das Buch Teile Verehrung, nrufung und
Nachahmung Mariä für die rieſter

Linzer „Theolog Quartalſchrift“ 1904


